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Wenn „Bello“ und „Miez“ nicht 
mehr so munter sind, ungern 
spielen und auch insgesamt ru-
higer wurden, so führen es die 
Tierbesitzer meist auf das fort-
geschrittene Alter ihrer Vier-
beiner zu rück. 

 Maulgeruch
  Bevorzugung von  
weichem Futter
  Vermeidung von  
Kopfberührungen
  erhöhtes Rückzugsverhalten 
und
  lange Schlafphasen

Dies können Anzeichen sein, 
dass nicht alleine das Alter 
Ursache und Grund für diese 
Verhal tensänderung ist. Als 
verantwortungsbewusster Tier-
besitzer sollte man der Sache 
auf den Grund gehen.

Neben der Untersuchung des 
Maul- und Zahn bereichs sind 
grundsätzlich organische Pro-
ble  me auszuschließen. Insofern 
ist es anzuraten, einen gesamt-
heitli chen Gesundheitsstatus 
an fertigen zu lassen. Geriatri-
sche Blutprofile empfehlen 

sich hierfür als Einstiegs unter-
su chung.

Mit einem überschaubaren fi-
nanziellen Auf wand für eine 
Blutuntersuchung erhält der 
be handelnde Tierarzt einen 
ers ten umfassenden Eindruck 
von seinem Patien ten. 

Eine solche gründliche Blutun-
tersuchung ist aber ohnehin 
eine gute Investition. Wird ein 
chirurgischer Eingriff nötig, so 
kann der operie rende Tierarzt 
vorab erkennen, ob sein Patient 

einer besonderen Narkose  be-
darf. Alternativ gibt es hierfür 
auch das kleinere spezielle prä-
operative Blutprofil. 
Zu einem umfassenden Ge-
sundheitsstatus ge hört auch 
eine eingehende Untersuchung 
der Maulhöhle.
Das ist nicht immer einfach. 
Viele Tiere sind es nicht ge-
wohnt, im oder am Maul ange-
fasst zu werden. Andererseits 
können durch die Berüh rung 
ausgelöste Schmerzen zu 
Abwehrreaktio nen führen. 
Solche Schwierigkeiten sind 
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Haben ältere Tiere Zahnschmerzen, die behandelt werden müssen?

Zahnschmerzen 
bei älteren Tieren
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aber kein Argument. Ganz im 
Gegenteil! Die Maul höhle ist zu 
un tersuchen!

Der Maulbereich – gerade 
beim älteren Hund – wird 
oft als ein „schmutziger Ort“ 
wahrgenom men, den Besitzer 
nur ungern anfassen. Ursa che 
und Wir kung bilden hier dann 
einen un heilvollen Kreis lauf.
Der erfahrene Tierarzt findet 
besonders im Maulbereich sei-
ner älteren Patienten sehr häu-
fig eine große Anzahl von Pro-
blemen vor. 

Parodontalprobleme

Parodontalprobleme sind in 
erster Linie Pro bleme des Zahn-
halteapparats, der primär aus 
Zahnfleisch, dem knöchernen 
Zahnfach und den Fasern zwi-
schen Kieferknochen und Zahn 
besteht.

Oft fängt es mit etwas Zahn-
stein an. Meist bleibt es nicht 
dabei. Es folgen Zahnfleischent-
zündungen und, wenn nichts 
unternommen wird, Beschädi-
gungen am Parodonti um, dem 
Zahnhalteapparat. Zahn fleisch-
blutun gen sind dann oft die 
ersten  Anzeichen.

In der Folge entstehen zwi-
schen dem Zahn fleisch und 
den Zähnen sogenannte Zahn-
fleischtaschen, in denen sich 
Keime und Bakte rien unkon-
trolliert weiterentwickeln kön-
nen.

Diese Keime fördern dann den 
Abbau des Kie ferknochens, so 
dass die Zahnwurzel langsam 
freigelegt wird. Ein derart be-
lasteter Zahn ist dann kaum 

noch zu retten und muss meist 
ent fernt werden. Oft sind 
gleich mehrere Zähne da von 
be trof fen.

In extremen Fällen können eit-
riger Nasenaus fluss, sichtbare 
Schwellun gen unterm Auge 
oder gar Kiefer frakturen die 
Folge von para dontalen Pro-
blemen sein.

Bakterien aus der Maulhöhle 
können über die Blutbahn auch 
auf andere Organe, wie Leber, 
Niere und Herz, übersiedeln. 
Sie können aber auch Gelenke 
befallen.

Geriatrisch bedingt 
oder akut befallen?

Herz- und Kreislauf-Probleme, 
Nieren- und Le ber-Entzün dun-
gen sowie Gelenkschmerzen 
sind Erscheinungen, die oft mit 
dem Alter in Verbin dung ge-
bracht werden. Die Ursache 
hier für können durchaus schon 
länger vernachläs sigte Maul-
höhlenprobleme sein. Insofern 
wären in je der Altersklasse re-
gelmäßige Maulhöhlenkon trol-
len anzuraten. 

Ältere Tiere –  
und das Narkoserisiko?

Eine Behandlung im Bereich 
der Maulhöhle kann nur in 
Narkose erfolgen. 

Auf das Alter seiner Patienten 
muss sich der operierende Tier-
arzt und das überwachende 
OP-Team einstellen und vor-
bereiten. Ein Restrisiko bleibt 
leider immer – wie bei jeder 
unter Narko se durchgeführten 
Behandlung.

Sorgsam vorbereitete und 
durchgeführte Opera tionen 
sind allerdings nicht für ein 
„Trinkgeld“ zu bekommen 
und kosten dementsprechend 
mehr. Wer hier spart, spart ggf. 
an der falschen Stelle.

Mit gründlicher Vorunter-
suchung, einem ange passten 
Narkoseprotokoll und mit den 
speziel len Überwachungs-
möglichkeiten kann das Nar-
koserisiko stark mini miert 
werden. 

Risiko und Nutzen muss der 
Tierbesitzer mit seinem behan-
delnden Zahn-Tierarzt erör-
tern. Nach unserer Erfahrung 
kommt es bei den ger iatrischen 
Patienten zu genauso wenig 
Narkose zwischenfällen wie bei 
jüngeren und gesunden Hun-
den. In den allermeisten Fällen 
raten wir den Tierbesitzern da-
zu, den Eingriff durchführen 
zu lassen.
Um jedoch das volle Ausmaß 
der Erkrankung zu erfassen, 
ist es meist unerlässlich, neben 
der Son dierung von eventuel-
len Zahnfleischtaschen auch 
die Zähne sowie die Zahnwur-
zeln röntge nologisch zu unter-
suchen. 

Zum Einsatz kommt beim 
Dental-Röntgen ein spezieller 
Dental-Sensor. Dieser liefert 
nicht nur innerhalb von Sekun-
den das Röntgenbild, son dern 
erfasst auch feinste Details, die 
bei einer „normalen“ großen 
Röntgenanlage nicht erfasst 
werden können. Der Sensor 
wird innerhalb des Mauls plat-
ziert und kann so überlage-
rungsfrei den ge wünschten 
Zahn abbilden.

Die Schmerzen und die 
Schmerzauswirkungen bei Pa-
rodontalerkrankungen sollten 
nicht unter schätzt werden. 
Tierhalter merken oft nach ei-
ner Zahnbe handlung, wie sehr 
ihre Tiere wieder am Familien-
leben teilnehmen. Sie sind viel 
leb hafter geworden und auch 
die Aufforderung zum Spie-
len stellt sich oft wieder ein. 
Tierbesit zer berichteten sogar, 
dass sie nach der Behand lung 
auf der Straße von Nachbarn 
auf die au genfälligen positi-
ven Veränderungen hin ange-
sprochen wurden. 

Besser als ein radikaler Ein-
griff ist natürlich die Vorsor-
ge mittels Zähneputzen und 
regelmäßi gen Kontrollen. Dies 
gilt auch für ältere Hunde und 
auch nach einem großen Zahn-
eingriff. Wei tere Vorsorgemaß-
nahmen sollten im Dialog zwi-
schen Tierbesitzer und Tierarzt 
abgesproc hen werden.

Zahnfrakturen

Zahnfrakturen (Brüche) sind 
dem ungeübten Auge nicht 
zwangsläufig sofort sichtbar. 
Feine Risse oder Absplitterun-
gen offenbaren sich meist erst 
nach genauem Hinsehen.

Stöckchenspiele oder Stein-
kauen können Zahn frakturen 
auslösen. Aber auch von außen 
ein wirkende Kräfte wie Schlä-
ge, Stürze, Kollisio nen etc. kön-
nen Frakturen auslösen. Man 
spricht hierbei von traumati-
schen Einwirkun gen.

Sind Frakturen schon älter, 
können Keime in den Zahn ein-
gedrungen sein. Das Problem 
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Da Zahnfrakturen mit Schmer-
zen verbunden sind, sollten 
auch ältere Tiere die Chance 
auf einen schmerzfreien Le-
bensabend haben.

Hinsichtlich des Narkoserisi-
kos gelten die be reits vorste-
hend gemachten Anmerkun-
gen. De tails sind jedoch immer 
zwischen Tierzahn arzt und 
Tierbesitzer und auf den je-
weils einzel nen Fall bezogen 
zu erörtern.

Resorptive Lä sionen 

Ein sehr häufiges Problem be-
sonders bei Kat zen sind resorp-
tive Lä sionen der Zähne (RL). 
Diese Erkrankung trug schon 
mehrere Bezeich nungen wie 
z.B. Neck Lesions oder FORLs 
(Feline Odontoclastic Resorpti-
ve Lesions). 

Da resorptive Läsionen auch 
bei anderen Spe zies, wie dem 
Hund, auftauchen, wurde 
der Be griff zwischenzeitlich 
in „tooth resorption“ (TR, = 
Zahnresorptionen) geändert. 

Das Problem der resoptiven 
Läsionen beginnt oft schon in 
jungen Jah ren und tritt mit 
zuneh mendem Alter häufiger 
auf. Die Ursache für re sorptive 
Läsionen wurde noch nicht ge-
funden. 

Chronische Entzün dungen des  
Zahnfleischs können diese Re-
sorptionen initialisieren bzw. 
stimulieren. 
Resorptive Läsionen verstecken 
sich oft hinter Zahnstein oder 
Zahnfleischentzündungen. Sie 
sind oft schwer ausfindig zu 
machen, teilwei se nur röntgen-
ologisch.

Durch die Resorptionen wird 
die Zahnsubstanz geschwächt. 
Zahnkronen können abbre-
chen. Spätestens bei der Durch-
dringung des Dentins und bei 
der Eröffnung der Pulpa ist von 
einer schmerzhaften Situation 
auszugehen.

Aktuell gibt es noch keine an-
dere Therapie als die Extrakti-
on der betroffenen Zähne. Die 
Ex traktionsmethode richtet 

sich nach der Art der Resorptio-
nen. Es wird hierbei nach 
Typenklas sen unterschieden. 
Um welche Typenklasse der Re-
sorption es sich handelt, ist nur 
röntgenolo gisch zu ermitteln.
Die Untersuchung und Behand-
lung kann auch hier nur unter 
Narkose vorgenommen wer-
den.

Tumore

Das Auftreten von Tumoren 
nimmt auch bei Tieren im All-
gemeinen zu. Man spricht da-
bei auch von Neoplasien („Neu-
bildungen“).

Neoplasien treten auch in der 
Maulhöhle der Tiere auf. Neo-
plasien können gut- oder bösar-
tig sein.
Bösartige Neoplasien in der 
Maul höhle und im Rachen ma-
chen beim Hund ca. 5 – 7 % aller 
Tu moren aus, bei der Katze ist 
die Zahl etwas ge ringer. 

Neoplasien werden oft als 
Umfangsver mehrung wahrge-
nommen. Schlecht heilende 

ist die Pulpa, die aus Nerven 
und Blutgefäßen im Zahn kanal 
besteht. Ist diese Pul pa entzün-
det, so ist das zwangsläufig mit 
Schmerzen verbunden. 

Eine Entzündung der Pulpa 
führt meist zu ei nem Ab sterben 
des Zahns. In der Folge können 
sich die Keime über die Zahn-
wurzelspitze wei ter aus breiten. 
Es ist davon auszugehen, dass 
auch dieser Zustand mit teil-
weise erheblichen Schmerzen 
für die betroffenen Patienten 
ver bunden ist.

Was bereits für kleine Fraktu-
ren gilt, ist bei großen sicht-
baren Frakturen nicht minder 
be deutend.  

Zahnfrakturen sollten im-
mer und nach Mög lichkeit 
sehr zeitnah behandelt wer-
den. Inso fern empfiehlt es sich, 
seinen Hund täglich nach dem 
Spazier gang im Feld in das 
Maul zu schau en. Dies ist an-
fangs sicherlich nicht leicht, 
dürf te aber mit jedem Tag ein-
facher werden.

Zahnfrakturen-Delegated

Katze mit resorptiven Läsionen-Delegated Parodontitis
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offene Wun den können aber 
ebenfalls Neoplasien bzw. Tu-
more sein. Teilweise führen 
Neoplasien zu Ver schiebungen 
oder Lockerungen von Zähnen.

Zahnfleischwucherungen kön-
nen aber auch ent zündlichen 
Ursprungs sein und dürfen 
dann nicht mit Tu moren ver-
wechselt werden. Zur Un-
terscheidung der jeweiligen 
Neubildungen be darf es einer 
histo logischen Unter suchung. 
Hierzu sind Gewebe proben zu 
entnehmen.

Auch bei den Tumoren gilt:
Je früher sie erkannt werden, 
um so besser kann geholfen 
werden.
Insofern gilt auch hier, regel-
mäßig das Maul der Tiere zu 
öffnen und in Augenschein zu 
nehmen.
Werden Maulhöhlentumore zu 
spät entdeckt, können diese 
schon sehr groß geworden sein 
und evtl. schon metastasiert 
sein.
In Abhängigkeit von Art, Größe 
und Lokalisati on des Tumors, 

ebenso ob Knochen oder regio-
nale Lymphknoten involviert 
sind, sind Thera pieoptionen 
und Prognose zu erstel len.

Selbst wenn ein bösartiger Tu-
mor nicht voll ständig und dau-
erhaft entfernt werden kann, 
könnte eine Entfernung einer 
größeren und stö renden Wu-
cherung die Lebensqualität 
des Pati enten für die noch ver-
bleibenden Wochen und Mona-
te erheblich verbessern. Dies 
muss aber im Einzelfall erör-
tert werden.

Fazit

Es ist sehr wohl davon auszu-
gehen, dass Tiere und insbe-
sondere ältere Tiere sehr oft 
an schmerzhaften Zahnproble-
men leiden. 

Diese Zahnprobleme können 
schnell weitere Er krankungen 
auslösen und beeinflussen. 
Vermeintliche Altersmüdigkeit 
könnte durchaus auch ein stil-
les gesundheitlich bedingtes 
Leiden sein.

Schematischer Aufbau eines Zahns

Bei der Abwägung von Narko-
serisiko und OP-Chancen sollte 
man sich vom erfahrenen Tier-
arzt beraten lassen. Seit kurzen 
gibt es für Zahn behandlungen 
den speziellen „Fachtierarzt 
für Zahnheilkunde“.

In den meisten Fällen führt ei-
ne sorgsam ge plante und sorg-
sam durchgeführte Operation 
zu einem guten bis sehr guten 
Ergebnis. 

Neben der eigentlichen Opera-
tion ist – gerade bei den älteren 
Tieren – große Sorgfalt auf die 
Narkoseführung und Narkose-
überwachung zu legen. Nach 
unseren Erfahrungen haben 
hier durch ältere Patienten kei-
ne schlechtere Chan ce, die 
Operation ohne Schaden zu 
überste hen.

Gerade ältere Tiere bedürfen 
der sensiblen Für sorge ihrer 
Besitzer. Nutzen Sie die Chan-
ce für einen schmerzfreien 
Lebensabend. Zahn schmerzen 
– gerade bei älteren Tier – müs-
sen nicht sein.

Dr. med. vet. Ines Ott, Hanau
Fachtierärztin für Zahnheilkunde
www.Fachtierarzt-Zahnheilkunde.de
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